Inowraclaw, Montag, den 11. September. 


% 71. 1865. 


Mufamiarhrz Worhenblatt. 


Vierter Jahrgang. 


Erſchein! Montags und Donuerſtags. 
Vierseljährlicher Abonnementsbreis: 


11 Sgr., durch alle Kgl. Poftauſtalten 12 Sgt. 


Inſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszezle oder deren Raum 1½ Sgt. 
Ezpedinon: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Kre. T- 


— 


2 Berantwortl Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 
ut dieſige f 


ge TE err 


Staatsfiskus und der ſittlichen Eigenſchaft der 


beſtätigen, und, wäre dieſes der Fall, jo glau— 


Zum ruſſiſch⸗deutſchen Handels: 
Vertrag. 
a Ein Schritt nach dem andern geſchieht zur 
Jerkebrserleichterung zwiſchen Preußen und 
Aüßland und wir dürfen uns jetzt ichen der 
Hoffnung überlaſſen, in nicht langer Zeit die 
nanterbrochenen Vorverhandlungen durch einen 
as ganze Verkehrsgediet umfaſſenden Handels- 
vertrag gekrönt zu ſeben. Wir hatten kürzlich 
die Freude, über nicht unbedcuiende Erleickte— 
dungen des Poſtverkehrs berichten zu können. 
= dem ganzen Inhalt der in dieſer Bezie— 
bung gepflogene Unterbondlungen find wir in« 
zeß noch nicht bekannt, und es darf obne Zweis 
el weiteren Eraebniſſen entgegen geſehen wers 
den, Rußland, das mit der Bauern-Emanci⸗ 
dation den Weg des Fortſchrirts betreten bat, 
aun nicht in einer Richtung vorwärts gehen, 
ſondern muß ſich allgemeineren Reformen öff- 
nen. Was beinabe ſeit einem baiben Jahr— 
dundert von Deutſchland angeſtrebt wurde und 
Ns an den Widerwillen, oder wenigſtens der 
geringen Willfaͤbriakeit der ruiſiſchen ı Regie: 
zung ſcheitertt, das bat jetzt bie zwingende 
Vothwendipkeit der inneren und äußeren Ver— 
auntniſſe iu kurzec Zeit gejördert und der Reife 
Ugegengebracht. Bereits find von der ruſſiſchen 
ag für verſchirdene Waarenkategorien 
* Zollermäßigungen, theils Zollbefretungen 
ae durch eine für das ruſſiſche Reich 
antenne Regnungeverordnung, beireitend ten 
e ruffiſcken Zolltarif von 1857, be— 
te igt worden. Dieſe Veranderungen erſtrek⸗ 
an ſich z. B. auf unserarbeitetes Wachs, 
Tumwachs, Galmeipulver, Talg, bearbeitete 
Jiſchhaut, Pergament und Pergameniblätter, 
Frans und Kameelbaare, Daunen und ges 
zllſene Federn, Marienglas, Fiſch⸗ und Walls 


ſchthran, elaſtiſche mit Baumwolle, Flacks 


Grenzbeamten ſowohl, als der Grenzbewobner 
welche durch den Schmuggel degradirt werden; 
2) Zweckmäßigkeit emer Gleichheit der Maas 
renbeziebungen und Klaſſen der beiderſeitigen 
Tarife; 3) Aufhebung des Waſſerzolls auf den 
polniſchen Waſſerſtraßen; 4) Geſtattung der 
Salzdurchfubr durch Polen und Rußland; 5) 
Gleichſtelung der preußiſchen Kaufleute mit 
den polniſchen, bezuglich des Geſchaftsbetriebes 
in Polen; 6) Zulaſſung auswärtiger, beſondertz 
deutſcher Aſſekuranz⸗Geſellſchaften und Unter⸗ 
ſtützung derſelben durch die Behörden in Polen, 
7) Ermäßigung des hoben Vortos für Geld⸗ 
ſendungen und beſſere Garantie für dieſelben; 
8) Aufgebung des Paßzwanges, 9) ausreichen⸗ 
dere politiſch⸗kommercielle Vertretung Preu⸗ 
bens und des Zollvereins in Polen und Er⸗— 
richtung kaufmänniſcher Conſularvertretung in 
den größten Handels. und Schifffahrtsplätzen 
Polens; 10) Aufhebung der Geldereintheilung 
der Kaufleute im Jutereſſe leichteren Verkehrs; 
11) Errichtung von Packhöfen in den größeren 
polniſchen Handelsſtädten und endlich 12) Ver⸗ 
beſſerung der Rechteverwaltung, bezuglich der 
Promptheit und Zuverläſſigkeit derſelben. Man 
ficht aus dieſen Punkten, daß im ruſſiſchen 
Staate ſelbſt zur Hebang des Verlehrs noch 
viel u thun iſt, vertrauen wir aber der zwin⸗ 
genden Macht der Umſtäande, die es bewirken, 
daß jede Reform nach Außen entfprecende Re— 
formen im Junern hervorruft und umgekehrt, 
ſo dürfen wir eine Löſung der für uns ſo 
überaus wichtigen Handelsſrage nahe glauben, 
um fo mehr, da der deutſche Handelszag, un⸗ 
terſtut von den Handelskammern in Preußen, 
Poſen und Scbleſten, fie nicht mehr wird fal⸗ 
len laſfen, ſondern zunachſt durch literariſche 
Belehrung auf die Zerſtöͤrung mancher in Ruß⸗ 
land noch ſtehenden Vorurtheile, ſodann durch 


ben wir nicht, daß der Erbprinz einen klugen 
Entſchluß gefaßt bat. 

Die Nachricht, daß der Herzog von Aus 
guſtenburg auf „Andringen“ Oeſlerreichs das 
Land demnächſt verlaſſen werde, wird Seiterns 
Oeſterreich offtziös dementiert. Dagegen erklart 
die „B. u. H.⸗Z.“: „Wir wiederholen, was 
wir in dieſer Hinſicht bereits mitgetheilt haben. 
der Erbprinz wird ſebr bald „aus freiem An: 
triebe“ ſeinen Aufenthalt wechſeln und die Der: 
jogthümer verlaſſen. Welches Mas von 
fluß Oeſterreich aufgewandt haben, um „diesen 
freien Antrieb“ zu wecken und wirkſam zu mo⸗ 
chen, wird feiner Zeit wohl bekannt werden. 
Die „N. Fr. Pr.“ theilt mit, Oeſerreich 

feinen Autbeil an Lauenvurg umſonn 
an Preußen abtreten wollen, aber unter ber 
Bedingung, daß Preußen Oeſterreichs Bedingun⸗ 
gen zur definitiven Löſung der Herzogthumer⸗ 
frage annähme. Da Preußen daß nicht weite, 
ließ ſich Oeſterreich Geld geben. 

Altong, 9. Septer. Dfe geſtrige Ride 
münſter'ſche Deleqirenverſammlung ſchleswig⸗ 
holſtein'ſcher Vereine, erklarte ihre volle Ueber 
einſtimmung mit der Standeerklarung und be— 
ſchloß gleichzeing eine ſehr kraftige Reſolutton 
an das deutſche Volk, zur Wahrung der Rechte 
und der Freiheit Deutſchlands auffordernd. 
Kiel, 8. Septer. Die „Kieler Zeunag“ 
veröffentlicht die von der Verſammlung bol⸗ 
ſteiniſcher Stände» Mitglieder beſchloſſene Ein 
gabe an die Bundesverſammlung, welche Fol 
gendes enthält: Die unterzeichneten Miiglie— 
der der holſteiniſchen Stände erklaren, daß fie 
eine jede Abmachung, welche obne Milwirkung 
der Landesvertretet getroffen ſei, als nicht zu 
Recht beſtehend anſehen und nur in dem Er! 
ringen von Auguſtenburg ibren berechtigten 
Landesherrn anerkennen. Die Bewohner der 


Een ⸗ 


habe 


pr a A ? — — „ - . „ . * - Bor. . 
keit Hanf beiponuene Kautſchukriemen für Fa-] mottwirte Anträge an die Regierung auf die Herzogtbamer hätten, ſowen dies unter den 
Allen und zablreiche andere Öegeuftände. Zu Beſchleunigung der nothwendigen Loͤſung hin⸗ 


mem ermäßigten Eingangszoll werden verſteu⸗ 
unter Anderm elle Gattungen wohtriechen— 
90 Holzes in pulveriſtrtiem Zustande mit 10 
opeken per Pud, Stoffe aller Art aus Haa⸗ 


wirken wird. 


Deutſchland. 


jetzigen Umſtänden möglich war, wiederholent— 
lich in unzweideutiger Weiſe ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß fie bereit ſeien, an Preußen ſolche 
Einräumungen zu machen, welche im Inmtereß 
eutſchlands gefordert würden. Daß es ihnen 


B>i wie Haarficte mut 2 Rubel per Dud; 1 Berlin. Die „B. B.,.“ ſchreikt: Aller | damit voller Ernſt ſei, würden ſie bewiefen 
10 ienſchirme mit Griff aus koſtbarem Mate: Wahrſcheinlichkeit nach wird die Abſindurgs— haben, wenn ſie durch eine aus ihrer Milie 
30 Aab. andere Sennenichirme mit 1 Rubel] Summe fur Lauenburg an Oeſterreich nicht berufene Vertretung ſich hätten ausſprecken 
enn per Stück; Harfen mit 10 Rubel | aus der Staatekaſſe, jerdern aus der koͤnigli-] können. Tie Eingabe ſchließt it den Wet⸗ 
10 Be Matt ‚rüber 20 Nubcl, Fiſcknetze mit Ara Schatulle erfolgen. b ten: Wir beantragen, die Dun desverſfammlutzz 

Kopeken per Pad, ebenſo Taue und Stricke In militäriſchen Kreiſen, berichtet die ns: olle dahin wirken, daß das Recht fern 
* m. Alle aus Meſſing und Stabl ange-] S.“, unterhält man ſich viel von dem Syſtiem,] Landes ohne weleren Bezug feine Anerkett— 


gten mile te 
gu, Berie eben 
len und Eiſen 


zſchen Gegenſtände find in die 
ſolcher Gegenſtände aus Guß⸗ 
. 1 aufzunehmen, deren Einfubr 
des r Erſcheinen tiefe Erleichterungen 
ieh: 0 zum groͤßten Theile auch nur als 
auf nend und beschränken ſich dieſell en nur 
Na Renſlinib mäßig wenige Artikel jo iit dieſe 
al an ruſſiſchen Regierung immerhin 
und läst Bout ſchritt zum Beſſern zu begrüßen 
\ ichtun auf ein weiteres Vorgeben in dieſer 
bischen 9 beiten. Auch von Seiten des pre 
„ ODandeßpſtandes, welcher in den der 


welches bei der Befeſtigung von Tüppel- Allen 
in Anwendung zu bringen frin wird; gleichzei— 
tig wird die Frage erörtert, welchen Punkt 
man auf Alſen zu befeſtigen habe, um dem 
Feinde zur See den Angriff auf die befeſtigre 
Stellung zu erſchweren, reſp. unmöglich zu 
machen. 

Der Nachricht mehrerer Blätter, daß der 
Auguſtenburger ſchon ſehr bald Holſtein ver 
laſſen werde, werd in holſteiniſchen Zeitungen 
widerſprochen. Die „Izehöecr Nachrichten“ er⸗ 
fatzten, er werde feine Familie, die noch in 


nung finde. 

Schleswig, 5. Septbr. Es scheint, daß 
mau alle Beamte, die ſich früher offen für das 
Recht des Herzogs Friedrich erklarr haben, 
sans fagon entlaſſen wird. An dem geſtrigen 
Tage ind nämlich der Vürgermeiſter Reimers 
und der Aktuar Vorgfeldt, welche beide aus 
ihrer Geſinnung nie einen Hehl gemacht haben, 
ibrer Aemter entſetzt. Die Prozedur iſt gan; 
einfach. Bis zum 15. d. M. haben die Ge— 
maßregelten ſich fo einzurichten, daß fe ihr 
Amt ihrem Nachfolger überliefern können. Der 


wird de zundchſt gelegenen Provinzen wohnt, Nienſtadten bei Altena wohnt, in nächſter Ze | Aktuar Vorgfeldt iſt jezt zum zweiten Mal 
Verbande Valet, lebhaftes Intereſſe für die [nach Kiel überſiedeln. Auch aus Kiel fd das Opfer ſeiner politiſchen Geſinnung gewor⸗ 
delten ungen genommen. So bat die Han⸗ geſchrieben, dit Gemahlin des Etbprinzen ron den, 1863 wurde er von der däniſcken RMegie— 
buſs 5 me zu Thorn auf folgende Punke bes | Auguſtendurg werde dort für den Winter im 


rung entlaſſen, und jetzt von der preußiſchen 


ſam 15 meglich gte Berückſichtigung aufmerf | Haufe eines Herrn v. Bülow mit ihrer gan- | Regierung, obgleich er einer der Erſten mit 
Aung Sr 1, Rothwendigkeit ter Herabſet⸗ zen’ Familie Wohuurg nehmen. Uns Teint | geweſen iſt, die fin für einen engen unſchluß 
= u“. er 


Jelle im Irre des ruſſiſchen 


es aber doch zweifel. aft, ob dieſe Angaben Ed 


an Preußen ausgeſprochen. 


8. Septbr. (B. B.⸗3.) Die oberſte Ci⸗ 
vilbehörde der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
wird zum 14. d. ihre Auflöſung und die Con⸗ 
itizuicung zweier getrennter Verwaltungen pu⸗ 
bliziren. Die dadurch bedingten Vollzugsver— 
ordnungen fur beide Herzogthümer find bereits 
vorbereitet und bedürfen nur noch der Vollzie⸗ 
hung der Generale v. Manteuffel und reſp. v. 
Gablenz. Die Zollverwaltung wird deffnitiv 
getrennt mit Ausnahme der Kreuzzollſtellen, des 
ren Verwaltung gemeinſam bleibt. — Diejeni⸗ 
gen Regierungs-Beamten, welche behufs ihrer 
Verwendung bei der Verwaltung des Herzog— 
thums Schleswig Schritte gethan hatten, haben 
heute von dem preußiſchen Civil⸗Commiſſar, 
Freiherrn v. Zedlig, folgendes Schreiben erhal⸗ 
ten: „Sie werden hierdurch benachrichtigt, daß 
Sie in der Regierung für Schleswig Verwen— 
dung finden werden. Selbſtverſtändlich wird 
dabei vorausgeſetzt, daß Sie bereit ſind, ſich 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen und den 
von Allerhöchſtdemſelben eingeſetzten Autoritäten 
zum Gehorſam zu verpflichten, und ſich in kei⸗ 
ner mit diefer einzugehenden Verpflichtung un⸗ 
vereinbaren Richtung irgendwie gebunden hal— 
len“ Das Schreiben iſt mit einem Siegel ge⸗ 
ſchloſſen, welches das preußiſche Wappen führt. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Geheime Regierungs⸗ 
ratb und General-Inſpector der Taubſtummen⸗ 
Anſtalten unſerer Provinz, Herr Saegert aus 
Berlin traf auf feiner Inzpektionsreiſe am 7. d. 
M. hier ein, nahm die Prüfung eines im Uns 
terrichte des Lehrers Herrn Cohn ſtehenden 
tanbſtummen Knabens entgegen und reiſte zu— 
friedengeſtellt nach Poſen weiter. Aus ſicherer 
Quelle erfabren wir, daß Herr S. die Errich⸗ 
tung einer Provinzial-Taubjtummen-Anftalt am 
bieſigen Orte in Anregung gebracht habe und 
daß er dieſes Projekt zu verwirklichen, ermöglis 
chen wolle 

— Wie wir vernehmen, hat der bieſige 
Vorſchußverein ſämmtliche Kapitalien, die er 
bisher aus Gefälligkeit in Händen hatte, zurück— 
gezahlt und mehrere Hundert Thaler gegen Der 
potſchein bei täglicher Kündigung disponibel. 

— Geſtern rückte das hier in Garniſon 
ſtehende 2. Bataillon 4. Pomm. Inft.⸗Agts. 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiana. 


2 
FJortſegeang.) 

Nach zweiſtündigem Marſch langten Don 
Pepo und Donna Jacinta unter John Hop— 
well's Führung vor des letzteren Behauſung 
an. Es war ein ſogenanntes „Framehouſe,“ 
d. h. Balken und Bohlen erbaut, mit Cypreſſen⸗ 
rinde gedeckt und feiner ganzen Länge nach 
von einem geraͤumigen Corridor durchzogen. 
Um das Gebaͤude vor dem Eindringen der 
Reptilien fiber zu ſtellen, hatte man es auf 5 
Fuß hohe Blöcke geſtellt; eine Art Gallerie um— 
gab es in der Geſtalt eines Balkons auf allen 
vier Seiten. Es lag inmitten einer weiten 
Lichtung, die in einem dichten Hochwalde aus— 
gebauen war, wo Bäume von den verſchieden⸗ 
Yen Arten ftander, theils abgeſtorben und ent⸗ 
dſtet, theils noch in vollſter Lebenskraft und 
mit Laub bedeckt und ihre Aeſte durcheinander 
verſchlingend. Auf der Treppe, welche zu der 
Flur dieſer Ländlichen Behauſung führte, lehute 
eine „junge Frau von etwas brünettem Teint 
ſchlauk und von ebenmäßigem Wuchs und doch 
nicht ohne eine gewiſſe Fülle, ein weißes Mufs 
ſelintuch um den Kopf geſchlungen, mit einem 
eigenthümlich ſinnlichen und wollüſtigen Blicke 
in dem dunklen Auge. Ihr Blick nahm einen 
halb wehmüthigen, halb zornigen Ausdruck an, 
als Donna Jatinta beim Abſteigen von ihrem 
Maulthiere ſich auf die Hand ſtützte, welche 
John Hopwell ihr mit ceremoniöſer Höflichkeit 
angeboten hatte. 

„Heda, Cora! 


wie ſteht es um das 


Nr. 49 von den Herbſtübungen retournirend 
hierſelbſt ein. 

— Vorgeſtern Abends wurden die Stra⸗ 
ßen unſerer Stadt durch die im vorigen 
Jahre angeſchafften Petroteumlampen zum ers 
ſien Male erleucdtet. Leider hat der Lampen⸗ 
zunder die au der frequenteſten Straßenecke ans 
gebrachte Laterne mit Leuchtſtoff zu ſparſam vers 
ſehen, da dieſelbe ſchon in der zehnten Stunde 
ihr Licht verſagte. Har ſich der Lampenzuͤnder 
in Betreff des Mondſcheins ſtreng an die An⸗ 
gaben des Kalenders gehalten, ſo batte er doch 
auch berechnen müſſen, daß um jene Stunde 
die erwähnte Straßenecke (an der Apotheke) vom 
Monde nock nicht beſchienen fein wird. 

Poſen, 7. Septbr. Ueber die hieſige 
Erzbiſchofswahl bringt der „Dziennik pozu.“ 
jetzt einen langen Eingangsarlikei, der allem 
Anſchein nach von ſehr unterrichteter Seite 
kommt. Es wird darin zunachſt beſtätigt, daß 
die beiden Kapitel der Regierung ſechs Kandi⸗ 
daten vorgeſchlagen haben, dieſe Kandidatenliſte 
von der Regierung weder zurückgegeben, noch 
ſonſt den Kapiteln von dieſer Seite eine Er— 
klärung zugegangen iſt, obgleich dee vorgeſchrie— 
bene Friſt zur Vornahme einer neuen Wahl 
bereits längſt verſtrichen. Der Artikel erwähnt 
der verſchiedenen Gerüchte, welche in dieſec 
Angelegenheit die politiſchen Blätter, nament— 
lich rückſichtlich der Perſon des Grafen Ledor 
chowski, beſchäftigt haben, und kommt zu dem 
Scluß, daß ſich Daraus das Reſultat ziehen 
laffe, die ganze Kandidatenliſte paſſe der Re⸗ 
gierung nicht, ſie trage jedoch Bedenken, alle 
ſechs Namen zu ſtreichen, ſondern ziehe es vor 
im Einvernehmen mit dem b. Stuhl zum Ziele 
zu kommen, und würde mit der Berufung des 
Grafen Ledochowski auf den hieſigen erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhl einverſtanden ſein, wenn der Papſt 
ſich dafür ſeinerſeits zu einigen Konceſſſonen 
herbeiließe. 

Wir fügen, heißt es weiter, binzu, daß 
es bier eine kleine, aber mächtige Partei giebt, 
die in dieſer Wahl reſp. Berufung einen gro⸗ 
ßen Gewinn ſehen würde, einmal weil dadurch 
ein Erzbiſchof von polniſchem Namen und Wap⸗ 
pen, das andere Mal eine Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen der Regierung und den 
beider Domcapiteln erlangt würde. 

Welche Conzeſſtonen aber aucb paͤpfllicher 


Frühſtück? rief Hopwell barſch; „geh', laß auf⸗ 


tragen!“ 


Die Quadrone ging, um die Befehle ihres, 


Herrn zu vollziehen, welcher nun Donna Zar 
einta den Arm reichte und Don Pepo mit einer 
Handbewegung den Weg zum Speiſezimmer 
zeigte. Einige ſchwarze Hausſklaven hatten die 
Pferde und dad Maulthier im Empfang ger 
nommen und weggeführt; die Mautelſäcke der 
beiden Reiſenden wurden in einem Zimmer des 
untern Stockwerks niedergelegt, und Hopwell 
lud ſeine Gäſte ein, an einem reichlich beſetzien 
Tiſche Platz zu nehmen. Mauchfleich, Wild⸗ 
pret, feine Bordeauxweine fehlten nicht auf der 
Tafel, und nur das Brod mangelte und war 
durch jene flachen Kuchen aus Maismebl ers 
ſetzt, welche in dem Süden die Stelle des Bro⸗ 
des auf den Tiſchen woblhabender Leute ver⸗ 
treten. Hopwel winkte Cora, ſich zu entfernen 
und ließ ſich dann mit feinen Gaͤſten in ein 


Geſpraͤch ein. 


Seits gemacht werden konnten, man würde 
nimmer mehr glauben, daß der h. Stuhl Mb 
in dieſer ſo wichtigen Angelegenheit zum Werk⸗ 
zeug werde brauchen laſſen, um die Rechte der 
Kapitel zu verletzen oꝛer zu umgeben, oder DIE 
Hand dazu bieten werde, daß ein freier und 
ernſter Akt, der aus Eingebung des h. Geiſtes 
ſich vollziehen müſſe, durch den Geiſt weltlicher 
und unreiner Diatriben entwerht, mit einem 
Worte ein feierlicher kirchlicher Vorgang zu 
einer Komödie geſtempelt werde. Ebenſowendg 
konne angenommen werden, daß der räpſtliche 
Nuntius, Ledochowki, ein frommer, würdiger 
und erleuchteter Pralat, ſich zu einer ſolchen 
Komödie bergeben und ſich den Diözöſen in 
einer Weiler aufdringen werde, die nur als 
Brucke zur Vernichtung des ſreien Wahlrechts 
der Kapikel diene, auch könne man nicht an 
nehmen, daß irgend eine Koterie im Lande, 
Gott und der Religion lugend, unter DEN 
Mantel der religioſen Intereſſen irgend welche 
Ausſichten, oder in dem erwahlten Chriſti ik 
gend einen andern Glanz ſuchen werde, als 
den der Tugend und Gottesfurcht. Es wird 
ſchließlich verſichert, daß man gegen die Qua- 
liſilation des Grafen Ledochowski nichts habe, 
ſonderu es ſich allein um die Wahrung der 
Rechte der. Kapitel handle. Daber rufe mal 
Allen zu: Videant coss. ic. Uebrigens gäbe 
es nur zwei Wege zur Erledigung der Wahl 
frage: entweder die Aufrechthaltung der Wabl 
der Kapitel oder die discrekionare Entſcheidung 
des h. Stuhls, welchem die Verhaͤltniſſe det 
Diözeſen hinlänglich bekannt ſezen. f 

Danach wäre alſo, meinen wir, dloß de 
Regierung wit ihren Wunſchen veſp. Rechten 
ausgefchloſſen, die ſich eben jo auf die Bulle 
von 1823 beruft, wie dit Kapitel. Nach dem 
Juhalt der letzteren iſt der Regirrung eine Kal“ 
bidatenliſie zu präſentiren, die ihr die Moglich⸗ 
keit läßt, in derſelsen windeſtens die Hällte der 
Kandidaten als personae gratae anzunehmen. 
Wie nun äußerlich verlauter, iſt die eingereicht“ 
Kandidatenliſte aber je beſchaffen, daß nut 
ein, höchſtens zwei Kandidann auf Diele Be— 
zeichnung Anſpruch hatten. Die Regierung il 
alſo gar nicht in der Lage, die ihr zuſtebende 
Anzahl von Kandbeaten zu empfehlen, ihr Pra“ 
ſentatiosrecht iſt mithin illuſoriſch, und es wird 
ſich niemand wundern, wenn ein illuſoriſche 


— 


Diejed 


feinerlei Gegendienſt leiten könnte. 
berzliche Anerbieten bir ihn nur noch viel led 
hafter das Elend der Verbannung füb len 
Donna Jacinta ſchien verlegen und warf lh 
rem Gatten ein Blick zu, um ihn zur Abieb' 
nung dieſes verbindlichen Vorſchlags zu ek 
muthigen. 

„Wir danken Ihnen von ganzem Herze! 
entgegnete der Gachupin zögernd, allein Hob 
fiel ihm zugleich ins Wort. 3 

„Das beißt alſo, Sie nebmen meinen e 
ſchlag an, und ich danke inen dafür! met" 
mit freundlichem Lächeln. 


(I 
ei 


„Mu nichten, — wir können ihn nich! 
annehmen, Sennor Hopwell ...“ 1 

„Zah, das find Höfichkeirs- Phraſeh 
ſagte Hopwell. „Sie muſſen wenigſtens UT, 
Tage hier bleiben. Die Sennora wh 
ausruhen, denn fie bedarf der Ruhe ſehr. 
wir beide wollen zuſammen jagen. — SHE 


5 
Ihnen das 


„Eine wohlverſtandene richtige Gaſtſreund— 
ſchaft“, hub er an, „beſteht darin, daß man 
die Freiheit ſeiner Gaſte nicht beeinträchtigt. 
Ich habe hier auf meinem Gut, kaum swethuns 
dert Schritt von hier ein altes Wohngebäude 
von dem ich keinen Gebrauch mache, es ſtedt 
ganz zu ihrer Verfügung. Wenn es Ihnen 
angenehm iſt, daſelbſt zu wohnen, ſo brauchen 
Sie es nur zu ſagen, und Sie ſollen noch 
heute Abend darin ein fo behagliches Untere 
kommen finden, als es ſich nun hier zu Lande 
erzielen laßt.“ 

Das Selbſtgefühl des Gachupin ſträubte 
fih anfangs gegen den Gedanken, einem Unbe— 


kannten verpflichtet zu werden, welchem er ſelbſt 


Sie, folgen Sie mir, daß ich N 
Häuschen zeige, welches ich fur Sie beſtimmt I 
Und haben Ste es erſt geſehen, ſo Verden 922 
ſich leicht bewegen laſſen, meine Einladung , 
zunebmen, und daſeldſt wentgilens einige 
tage zu halten!“ e 
Dad Häuschen war einfach, aber WIE. 
haglich wöblirt, und schien wie dazu BAM, 
fen, die Gaͤſte zu beherbergen, die Horwell air 
rin einlogiten wollte. Auf der Miuage, 
liehen ihm einige chineſiſche Syringen inn 10 
erſten Laubſchmucke etwas Schesten; tag? 
Thüre aus führte die ſchmale Wlee von ten 
nolien tief in den Wald biuein. Es ur un 
hier vollauf jene Stille, Ruhe, Einſamktt ken 


tranliche Freiheit, welche einem geang! 


* > m 0 * . . 
N echt nicht ausgeübt wird. In der Billigkeit | folgenden gezeigt werden, wie ſchädlich es für 


1 


g balten werde. 


e gelegen, daß wenn die Nationalität 
I er Wabl einmal in Beiracht kommen 
5 e, drei deutſche und drei polniſche Kandi⸗ 
a gewählt worden wären. Wir glauben 
a daß die Regierung auf die Nationalität 
˖ niger Werth legen wird, als auf die politi« 
lie Stellung des neuen Erzbiſchofs und in 
Micr Beziehung ganz im Einklange mit der 
“heit der Bevölkerung der Provinz, Alles 
eutbicten wird, den erzbiſchöflichen Stuhl mit 
mer Vertrauen einflößenden Perſönlichkeit be⸗ 
eh zu ſehen. 
ia Thorn. In der Sitzung der Handels- 
mmer am 7. d. kam bebufs einer gutachtli⸗ 
fn Aeußzerung an die Koͤnigl. Regierung die 
ine über die Aufhebung der geſetzlichen Ber 
ungen des vertragsmäßigen Zinsfußes 
Erörterung, wobei ſpeziell in Erwägung ge: 
* wurde, ob die Aufhebung vielleicht unter 
et Modifitation angemeſſen erſcheine, daß die 
aͤnkung für yypothekariſche Darlehen bei⸗ 
Die Handelskammer ſprach 
bach den Erfahrungen in unſerer Gegend 
e volkswirtyſchaftliche Frage für die 
. Aufhebung jener Beſchränkungen 
daz . Außerdem hat die Handelskammer an 
Königl. Kreisgericht das Geſuch gerichtet, 
* daſſelbe wie jrüherbin, ſo auch wieder 
wlaeniden hieügen Firmen, welche in das Hans 
Jöregiſter eingetragen werden, auch durch das 
er Wochenbl.“ veröffentliche. Th. W. 
Seba anzig, 7. Septdr. Der Stab des kgl. 
m Maillon® hat Ordre erhalten, am 12. d. 
0 in Kiel einzutreffen. Die 2. und 4. Com⸗ 
ant befinden ſich noch bier, haben ſich aber 
Nun in Marſchbereitſchaft geſetzt, um nach 
dene en des laglich zu erwartenden Befehls 
= Us nach Kiel abzugehen. Die Stear⸗ 
‚ te bleibt vorläufig noch bier. 
| uf Gumbinnen. Am 4. Septbr. wurde 
* 


D 4 
Beſchr 


1 der hieſigen Kreiskaſſe der Reitenbachſche 
ſnabelring abermals wegen verweigerter Eins 
und Gebäudeſteuer verkauft und von 


Kemmſies erſtanden. 


Landwirthſchaftliches. 


Die Verbeſſerung der Qualität des Sa— 
orns it von Wichtigkeit und fol im Nach— 


men. 
U fcher 


menk 


U 
dan abgeſetzten Gemuͤthe lo wohtthuend iſt. 
Fr Jacinta ſank in einen Lehnſtuhl und 
a . Augen, um beſſer die Erinnerungen 
finn elterliches Haus in ſich wachrufen zu 
er N, und als ſte die Augen wieder öffnete 
Wopwel nicht mehr da. 
Ya? Was meinſt Du, Jacinta?“ fragte Don 
ir Bm er wünſcht, wollen wir einige Tage 
eiben! 
war Pepo,“ verſetzte ſie, „jener Mann iſt 
bang ſteundlich und gefällig, aber irotzdem 
mal mir vor ihm und ich wage nicht ein⸗ 
91 heine Emladung abzulehnen. Mein Gott, 
„ Yun wohl und wie traulih iſt mir hier 
Ep il „Dieſer alte ledergepolſterte Lehn⸗ 
ene ne bequemer als die feuchte kühle 
„n Halt recht, Jacinta, aber trotzdem 
epo wir bald wieder aufbrechen,“ ſagte 
Y „s iſt immer traurig, Anderen zur 


Luſt 
ya u falle 8 f. 
haben. fallen und kein eigenes Heimweſen zu 


Nau uncch richteten der Gachupin und ſeine 
Me ub hier wohnlich ein, und nahmen mit 
Änpauuhren Freude Veſiz von der kleinen 
In en n Behausung, weil fie hier eine voll⸗ 
den e Freiheit und einen heimiſchen trauli⸗ 
gr; uentzalt fanden. Während jedoch das 
aner fei bar unter dieſem gaſtlichen Dache 
duahretiedlichen Ruhe genoß, belauerte die 
Verf ur Kora von ferne ihr Treiben mit 
Beil under Unruhe. Als gegen Abend Hop⸗ 
ad ia der Galle kde feines Hauſes ſich erging 
Share, gigarre rauchte ſchiich Cora wie ein 
Win ſeine Nähe, 


ein Gebieter,“ fragte ſie ganz leiſe, 


das Gedeihen der Saaten ſein kann, wenn 
nicht ein geeigneter Samen verwendet wird, 
namentlich wenn er nicht die geuugende Reife 
erlangt hat. 

Die Samenkörner, welche nicht ihre ganze 
Entwickelung. alle Eigenſchaften ihrer Art ers 
langt haben, geben gewöhnlich nur kuͤmmerliche 
Produkte. Es können hierbei wohl Ausnah- 
men vorkommen, aber die Thatſachen, die man 
anführen kann, ſcheinen doch entſcheidend zu ſein. 
Die Samenkörner, welche wegen mangelnr 
der Reife unvollſtandeg find, konnen keine voll⸗ 
ftändigen Individuen erzeugen. 

Man findet hierbei eine Aehnlichkeit bei 
den Zuchtthieren, welche zu jung oder zu alt 
ſind. Kann ein Bulle, eine Kuh, ein Pferd, 
deſſen Glieder nicht vollſtändig ausgebildet ſind, 
geben, was es noch nicht har? Kann eben ſo 
ein abgelebtes Thier geben, was es verloren 
hat? Es liegt auf der Hand, das dies nicht 
der Fall ſein kann. 

Von Hunden, denen man eine Reihe von 
Generationen hindurch den Schweif abgeſchnit⸗ 
ten bat, fallen Hunde, die ohne Schweif gebos 
ren werden, und die Kühe ohne Körner brins 
gen Kälber, die auch keine Hörner bekommen. 

In der Gaͤrtueret hat man Pflanzen, die 
gewiſſer Organe beraubt ſind, und andere, 
welche dergleichen überflüſſig haben, und die 
endlich Naritäten erzeugen. So geben Char- 
lotten, die zu lange durch die Zwiebel vermehrt 
worden find, keinen Samen mehr. 

Aus demſelben Grunde haben mauche Ra⸗ 
ritäten der Kartoffeln aufgehört, Bluͤthen zu 
treiben, weil man dieſelben während einer lan⸗ 
gen Zeit hindurch vor dem Eiuntrute der Bluthe 
aufgenommen hatte. 

Samen, die man von langem Flachs oder 
Hanf abnimmt, che fie ihre vollige Reife er- 
langt haben, geben kleinere Pflanzen, und wenn 
man fortfährt, dieſelben vor der Reiſe zu ers 
ten, ſo nimmt die pflanze an Kraft und Wuchs 
immer mehr ab, und zwar dermaßen, daß nach 
einigen Jahren unſere großen Flachs und 
Hanfarten in Zwergarten übergehen wurden. 

Raps, den man, um keinen Samen zu 
verlieren, vor der völligen Neife erutet, wird 
nach einigen Jahren immer kleiner. Laſſen wir 


N hernach dieſe ausgearteten Sorten wieder gut 


„was für Leute haft Du da in Dein Haus 
aufgenommen?“ 

„Was kuͤmmert das Dich?“ verſetzte Hop— 
barſch. 

„Irnes Weib iſt ſchön, Herr . 
„Allerdings, ſehr ſchön!“ ſagte Hopwell. 
„Aber warum haſt Du ſie in dem alten 
Haufe einlogirt?“ 

„Weil ich mich hier in meiner Einſam⸗ 
keit langweile, und gern Geſellſchaft um mich 
haben mochte.“ 

„Du langweilſt Dich? 
denn aber das Schifferleben 
Deine Goelette verkauft?“ 

„Weil ich nicht am Ende mit einem Strick 
um den Hals au der Raa baumeln wollte,“ 
erwiederte er. Negerhandel und Piratenweſen 
bringen zwar einen hübſchen Gewinn, baben 
aber auch ihre Gefahren, darum muß inan ſie 
bei Zeiten aufgeben.“ 

„Du baſt alio dieſe Leute im Walde ge: 
funden, während Du auf der Jagd ward?“ 

„Ja, die Sennore ſchlief, von Mudigkeit 
überwältigt, mit dein Kopf auf den Knieen ih⸗ 
res Gatten. Beim erſten Anblick mußte ich 
über gte lachen, daun ritt ich naher heuzu und 
fie dauerten mich. Sie erſchienen mier jo elend 
und doch jo glücklich, ſo bemvleidens- und doch 
fo beneidenswerth. Ich habe ſie lange betrach— 
tet, die glücklichen Meuſchen, denn ſolch ein 
Schaaſpiel hat man nicht alle Tage.“ 

„Mich dünkt, nicht tie füblen ſich glücklich, 
die Heimathsloſen, ſondern Du,“ ſagte Cora 
lauernd. Ich denke, Du biſt mehr zu beneis 
den, als ſie.“ 

„Glaubſt Du? Reich ſein, Kiſten voll 


well 


Waram haſt Du 
aufgegeben und 


= mm 


reif werden, jo werden fie ſich nach und nach 
aufs Neue vergrößern, alſo wieder zum Aus⸗ 
gangspunkt zurückkehren. 

Mau kann alſo die Arten der Thiere und 
Pflanzen in ihren Qualitäten verringern und 
dann wieder heben, je nachdem man ſich zur 
Reproduktion ſolcher Individuen bedient, welche 
alle ibre natürlichen Eigenſchaften erlangt ha⸗ 
hen und alſo fähig ſind, fie zu Übertragen, oder 
wenn man andere Indioiduen, d. h. ſolche 
nimmt, die unvollkommen entwickelt oder un⸗ 
vollſtaͤndig ſind, und alſo nicht geben konnen, 
was fie nicht befigen. 

Herr J. Bodin theilte vor einiger. Zeit 
hierauf bezügliche Beiſpiele mit. 

Ei erlebte vor mehreren Jahren den Fall, 
daß auf einem Felde Klee, welcher im Herbſte 
das ſchoͤnſte Anfehen hatte, im Frühjahr ver⸗ 
ſchwand, indem der größte Theil vertrocknete 
und von einer Art Faͤulniß ergriffen wurde. 
Bodin ſchrieb dieſe Krankheit erſt der Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens zu, hernach der Witterung 
oder anderen wabrſcheinlichen Urſachen, aber 
an die ſchlechte Qualität des Samens dachte 
er nicht. 

Einige Jahre fväter erntett er vor feiner 
völltgen Reife Roggen, den er zum Verfüttern 
geſäet hatte und welcher, da er uicht zur ent⸗ 
ſprechenden Zeit hatte konſumirt werden können, 
ſtehen blieb, um Garben daraus zu machen. 
Man mähte ihn dann etwas grün und die dem 
Anſchein nach reifen Körner hatten wahrſchern⸗ 
lich nicht den Grad det Vollkommenheit erlangt, 
der zur Reproduktion der Art unerläßlich if. 
Unſer Gewährsmann fäete dieſen Samen aufs 
Reue, um im Frühjahr davon Futter zu ger 
winnen. Er ging gut auf uus zeigte Anfangs 
eine ſehr ſchöne Vegetation, hernach aber wur⸗ 
den die Blatter gelb und immer kummerlicher, 
und der Boden wurde fo von Pflanzen entblößt 
daß er don Neuem beſtellt werden mußte. — 
An Muthmaßungen fehlte es auch hier nicht, 
aber die wahre Urſache des Verkümmerns blieb 
immer noch unbekannt. 

Endlich baute Bodin auf einem Stücke von drei 
Hektaren (11¼ vr. Morgen), das eine ſchöne 
Nübenernte getragen hatte, Gerſte mit Klee. 
Auf zwei Drittel des Feldes ward Kleeſamen 
von mittlerer Qualität, der von ſehr kraͤftigem 
Klee gewonnen war, welcher ſich jedoch gelegt 
. ——-— 
Gold haben und fern von dem Blick der Men— 
ſchen in einem einſamen Walde leben, ohne 
fich in ſeiner eigenen Heimath zeigen zu dur— 
fen, das neunſt Du glücklich ſein? — Fruher 
führte ich gegen meinesgleichen Krieg, jetzt ges 
gen das Wild der Walder! Geſichter 
meiner ſchwarzen Sklaven find die cinzigen, die 
ich hier ſehe, die Jagd und die Beaufſichtir 
gung meiner Pflanzung ſind mein einzige— 
Zeitvertreib. Das iſt ein ſauberes Leben, mei— 
ner Treu. Zern Jahre lang habe ich unter 
Rauber und Strolchen gelebt, und jeizt ber 
ſteht meine ganze Umgebung aus zwanzig Ne— 
gern, die kaum etwas beſſer find als das liebe 
ieh! Es gelüͤſtet mich manchmal, ihnen die 
Freiheit zu geben, von hier wegzulaufen und 
mich don neuem in ein adentenerliches Leben 
hineinzuwerfen!“ 

„Und was ſoll 
Here?” fraßte Cora. 

„Aus Tir? Ich ſchenke Dir die 
heit und dazu tauſend Dollars, wenn 
willſt:“ ſagte Hopwell. 
bier fortgehen und Dir 
kommen ſuchen!“ 

„Aber ich will nicht!“ rief die Qundrone 
leidenſchaftlich; „ich bleibe kei Dir und werde 
Dich nie verlaſſen. Wenn Tu mi auth rort⸗ 
jagteſt, ſo würde ich nicht geben! W stein 
gütiger Herr! ich beſchwore Dich, deharte mich 
immer bei Dir! Was habe ich denn gethan 
dag Du mich mit einem Male ſo hal?“ 
rief fie, ſant vor ihm in die Knie und küßte 
ihm die Hande. 


Die 


dann aus mir werden, 
Frei 

* 

Du ier 

„Du kaunſt daun den 

ein belteviges Fort- 


— 


(Fortfezung ſelgi.) 


hatte und deſſen Kopfe daher nicht gleichmäßig 
geworden waren, — auf den Bh iee Theil 


des Feldes gehörig reifer Samen erſter Quali- 
tat geſäet. 
Zur Zeit der Ernte war, nachdem das 


Korn abgemäht, der Klee überall fhon und das 
Feld hatte ein gleichmäßiges Anſehen. Als der 
Klee hoch genug gewachſen war, um gemäht 
werden zu können, nahm man im Oktober einen 
Schnitt zu Futter, und Alles hatte bis zum 
Dezember ein ſchönes Aussehen. Um dieſe Zeit 
vertrockneten viele Stengel auf dem Theile, auf 
welchem der ſchlechte Samen gusgeſtreut wors 
den war, und hernach nahm das Vertrocknen 
der Pflanzen bier noch der Art zu, daß im 
Frühjahr nichts davon uͤbrig blieb, als bier 
und dort einzelne Stauden. Alles Uebrige war 
vollkommen verſchwunden und der Ertrag ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein ſehr kuͤmmerlicher. 


Oeffentliche 
Stadtverordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 13. Septemher 1863, 

Abends 6 Uhr. 
Es ſoll verhandelt werden: 

1) Voriegung der Kaͤmmereirechnung pro 
1864 zur Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung. 

2) Vornahme der Neuwahl des Beige⸗ 
ordneten, da die Dienſtzeit des jetzigen Beige⸗ 
ordneten Hrn. Kämmerer Urban mit dem 19. 
April k. J. abläuft. 

3) Erſatzwahl fuͤr die durch das Ableben 
des Rathsherrn Juſtizrath Wolff erledigte Stelle 
eines Magiſtratsmitgliedes. 

4) Erſatzwaͤhl für die durch das Ableben 
des Herrn Dr. Nichs erledigte Stelle eines Mit— 
gliedes der Stadtſchuldeputation. 

5) Erſatzwabl fur die durch das Ableben 
des Herrn Dr. Niché erledigte Stelle eines 
Mitgliedes der Armendeputation. 

6) Beſchlußnahme wegen Vermietbung des 
Kellerraumes im katholiſchen Schulhauſe auf 
die Zeit von Michaeli d. J. bis dahin k. J. 
für 3 Tbl. an Franz Durawski. 

7) Ein Unterſtützungsgeſuck. 

5. Vorlage des Magiſtrats betreffend die 
angebliche Verlegung des Haupt⸗Zollamtes Po- 
gorzelite. 

9) Wahl der zwei Wahlbeiliger und zwei 
Stellvertreter zu dem auf den 22. November 
cr. anberaumten Termin behufs Ergänzungs— 
wahl der Stadiperordneten. 

Inowraclaw, den 8. September 1865. 

Keßler, Vorſitzender. 

Einem geebrien Publikum bieſiger Stade 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir 
unfer Lid): und Boukskin⸗Lager 
auch mit einer reichen Auswahl etegauter 


Herren⸗Garberoben 


verbunden haben und empfehlen dieſelbe zu 
billigen Preiſen und unter ſtreng reeller Be: 


dienung. 
252. A. Mic 


Breiteſtr. Nr. 


22 halski &: O0. 


Den verehrten Tamen die er ergebene : Anzeige, daß ich mein in Lager 


Von dem übrigen Theile, auf welchen der 
gute Samen gejüet war, machte Bodin dage⸗ 
gen eine ſehr gute Futterernte. Der zweite 
Schnitt war ſehr ſchön und gut beſtanden, und 
der hier gewachſene Klee ſchien gar nicht von 
derſelben Art zu ſein, wie der des erſten Fehl⸗ 
ſchlagens ſeines Klee's, eben ſo auch des oben 
erwähnten Roggens und weiter einiger früherer 
Weizenarten, welche daſſelbe Schickſal gehabt 
hatten. 


Wenn man nun auch nicht ſagen kann, 
daß Alles vom Samenkorn abhängt, denn ein 
guter Samen, einem ſchlechten oder ſchlecht vor— 
bereiteten Boden anvertraut, kann auch wohl 
ſchlechte Früchte bringen, und dagegen mittel— 
mäßiges Samenkorn im guten Lande manchmal 
guten Ertrag geben, fo fübren vielfate Ber | 
obachtungen und die Mirtheilungen Bodin's zu 


Anzeigen. 

Zur Linderung der Hungersnoth 
in Paläſtina wurden in Folge emer von 
mir in der Pakoscer Synagoge geſtern abge⸗ 
haltenen Predigt an die Zuhörer gerichteten 
Aufforderung durch die Herren S. Auſer and 
M. Lewin nachſtebende Beitrage kollektirt. 
Hr. M. Rachmiel 1 9%, S. Jakobſohn 10 , 
Rn Abrabam 2 %. 6 , Elias Perez 

gr 6 , Meyer Boszewitz 2 . 6,03, 

a Roſenthal 20 gr, Jacob Abraham 10 
n, Heymann Nagel 10 Ar, Salomon 
Auſer 10 n, S. Lewin 10 %, Wwe. Cze⸗ 
ef 5 H, Herr Moritz Sony 1 F. M. Hen⸗ 
delſohn 1 %, Talenten Jakobowskt 10 Gr 
Moritz Lewin 15%, Baruch Gallandt 15 Io, 
Abr. Gallandt 1 5. Raphael Schmul 5 
Itzig Jacob 1 , Iſidor Exbpul 15.7, J. 
Blocker, 5 Sr, Gutöberiger Lehwez 2 , 
S. Vernſtein! >> „ Max Raphacli 10. n Zu⸗ 
ſammen 14 7 . 6 08. 

Im Namen 2er Notbleidenden Paläſtinas 
danke ich hiermit den freundlichen Spendern 
beſonders aber den Herren Sammlern für ihre 
Theilnahme. 

Inowraclaw, den 19. Elul 5625. 

L. Pollak, Rabbiner. 

Die Erped. d. Bl. iſt gern bereit, fernere 
Spenden entgegen zu nehmen und öffentlich 
darüber Rechnung zu legen. 


Die dem Wagemeiſter Herrn Joſeph Witt 
ven bier 1 Beleidigung nehme ich ab— 


e den 10. September 1865. 
J. Mi. Abraham. 
Szanow néj publienosci miasta tutejszego i 
okolicy uprzeimie umiadom ienie, izmy nasz 


Sk AD SUKNA I BCKSKY NOW 


wielkim wyborem elegauckich 


ubiorow mezkich 


zaopatrzyli i polecamy takowy po najtanszych 
cenach przy najskorsze) ushudze. 


szeroka ulica Nr. 252. 


— Kleiderteffe X 


auf das Geſchmackvollſte bedeutend vervollkommt babe und empfehle ſolches unter ſtreng reeller Bes 


dienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Die Leinen: und Schnitt⸗Waaren -S 


Handlung von 


Levin Chuskel, in Inowraclaw. 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel,, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lag 


„ 
tate, 


Gan 1er, Breslauer und Wiener Fabr 
goni⸗ und in Eichen⸗ 


— 1 
benen Dr. 
Fate en 
Blattes. 


Nich find aus freier Hand zu ver⸗ 
Näheres der Expedition ditſes 


— — — —ü¹1 ũ— — —— —¼—— — — v——— 
D Ccurdfude und Torfwieſe kes verliere Po smierei Dr. Jiché pozostafe grunta ı | 


dziennika. 


1010 obE in U. Bolyſa under:, 2 uf baum: 27 ere 
(Antikform tmpichle ich unter Versicherung reeller Bedienung 
und dauerbafter Arbeit bei billigen reifen. 


J. Lichistern. 


in Inowraclaw. 


Jakn 2 torlen a 2 wolngj reki do sprredunia. | 
Blızszy wiadomose udzieli ekspedycya tego 


der Ueberzeugung, daß die Wahl des Samen- 
korns von ungemeiner Wichtigkeit iſt. 


Vermiſchtes. 

Verkaufs- „Anzeige. 
Theilungshalber ſollen noch einige ſehr auf 
erhaltene Siegel und Wappen mit der Inſchriſt! 
„Up ewig ungedeelt!“ ſebr billig verkauft wer“ 
den. Näheres bei Zedlitz und Halbbuber in 
den bekannten Herzogthümern. (Tribüne.) 
Im „Voten aus dem Rieſengebirge“ zeigt 
Semand au, daß ihm „der Herr über Leben 
und Tod am Sonntag, 27. Auguit, Nach mit 
tags in der fünften Stande, bei einem Spaziel 
gange nach dem Kramſta'ſchen Kreuzberge dit 

Mutter zu ſich genommen“ habe. 


Meine Wohnung iſt vorläufig Hotel de Posen 
des Herrn Balling. 


Dr. v. Reutt, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 


Geburtshelfer. 


Inowraclaw, den 27. Auguſt 1865. 
Waſſerhelles, Penſilbaniſches recti 
eirtes Petroleum 
empfehlen zu billigſten Preiſen 

M. Aleumann Sohn 


= Der Ausverkauf 


. Waaren-⸗Reſte findet jeden 
Dienſtag und Donnerſiag & 2 
zu herabgeſetzen Preiſen ſtatt. 
Levin Chaskel, in Jnowraclaw.⸗ 


FCypervitriol (Blanſtein) 
reinſter Qualität empfehlen, den Herrn Latz 
wirthen zu billigſtem Preiſe 

M. Heumann Sohne. 

m komplelfeb gebrauchtes Schmiede“ 
Handwerkzeug iſt zu verkaufen ber 

Salomon Peri 


e 


empfiehlt H. L. Cob 
Fandels bericht 


Inowraclaw, den 9 September 2865. 
Man notre für 

alter 127 130pf. 58 bis 60 Eu 

—133pf. feiner, hochbunter und glaſiger 61 bis 0 5 
friſcher ganz geſunder 126130 pf. 53 bib 93 

Keim, und Auswuchsweizen je nach Qualität 37 —40 


Weizen: 


Roggen 120-1228. 55 bie 36 Th. wege und 

Gerſte: friſche 23 bis 20 Thl., trockene, helle 
ſchwere Waare bis 30 Thl. * 

Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trocken 
waare 40 bis 41 Thl. 

Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 

Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 

S.⸗Rübſen: 3% Thlr. p Schl. F 

Kartoffeln: 12 —15 Sgr. — 

Promberg, 9 Sepfember. 


Alter Wel zen 5659-60-62 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 
Alter Roggen ohne Zufuhr. 
Friſcher Roggen 37—39 Thl. 
Alte Gerſte ohne Zufuhr. 
Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter⸗Rübſen 90 - 64 Thlr. 
Raps ohne Umſatz. 
Spiritus ohne Handel 
mid Papier 25 Ct. Ruſſiſch Papier 24 761 
Klein- Courant 18 pCt. Groß Courant 10—14 j E 


Telegraphiſcher Vörfen⸗ Bert 
Berlin, 9. September 


„ogger rückzängig ioco 42 bez. AN 
September. Oktober 42 — Noptniber⸗ Deceniber 3 
Frühjähr 46 bez. 4390 * 


Spiritus ro 14½ bez. — Sed'br.-Oltobes 
— Frühjahr 14% Sid. se 

Rubdl Schtember-Ottodet 14153 Frübjoh 
dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 99 ½ 

Amerik. 0%, Anleihe p. 1882 72 bez a 

Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez. fr 


Danzig, che Septeuber: 80 
Wei ze Stimmung 5 Fl. billiger — Ma . 


— — — — Se , e 
Druck und Vera von Hermann Egal in UT, 


be 


be. 


| 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen gelte, pe 


ö 


6 
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